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tr:. Osio,  9 . April . England hat die Drohun¬
gen , die in den Noten an Norwegen und Schwe¬
den enthalten sind, bereits wahrgemacht , ohne
erst die Antworten der beiden skandinavischen
Regierungen abznwarten : Unter schamlosester
Verletzung des Völkerrechts un „ unter frechem
Bruch der norwegischen Neutralität haben die
britischen Piraten die Hoheitsgewässer Norwegens
mit Minen verseucht . Dieser unerwartete Gewalt¬
akt hat in der norwegischen Bevölkerung größte
Erregung und Empörung ausgelöst . Man glaubt,
daß irgendein Protest gegen diesen ungeheuerlichen
Ncutralitätsbruch nach den bisherigen Erfahrun¬
gen zwecklos ist und die Regierung daher sofort die
geeigneten Gegenmaßnahmen ergreifen muß.

Nach den ablchwächenven Kommentaren der
skandinavischen Presse , die noch am Sonntag in
auffälliger Weise durch eine Bagatellisierung der
englisch -französischen Drohnoten die Oeffentlich-

keit zu beruhigen versucht hatte schlug die ent¬
sprechende Ankündigung des englischen Rundfunks
wie eine Bombe  ein . Um 8 Uhr morgens
wurde die betreffende Meldung vom norwegischen
Rundfunk und bald darauf durch Sonderausga¬
ben der Zeitungen verbreitet . Besonders erstaunt
ist man dabei darüber , in welcher Form der bri¬
tische Coup — wie sich das „Dagbladet " aus¬
drückt — gelandet wurde

Die angeblich für die norwegische Regierung
völlig überraschend gekommene Aktion der Eng¬
länder wurde dieser am Montagmorgen um
6 Uhr mitgcteilt Zu diesem Zeitpunkt sprachen
die Gesandten Englands und Frank¬
reichs  im Osloer Außenministerium vor und
überreichten dem den Dienst versehenden Sekretär
die gleichlautende » Noten ihrer Negierungen . Der
Sekretär weckte daraufhin Außenminister K o h t,
der sofort eine Kabinettssitzung  einberief,
die von 7 bis 9 Uhr dauerte . Um 10 Uhr trat die
Negierung mit dem Auswärtigen Ausschuß des

Reichstages zu einer Beratung zusammen , auf
der eine Regierungserklärung für die auf 17 Uhr
einberufene außerordentliche Sitzung des Storting
ausgearbeitet wurde.

Die norwegischen Zeitungen dringen Sonder¬
ausgaben mit oem Text der in Paris veröffent¬
lichten Note und Karten der drei Minen¬
felder  bei Alcsund , Christiansund und an der
Einfahrt von Narvik . „Dagblc .det" schreibt, die
Minenfelder würden von starken britischen Kräf¬
ten bewacht. Daher sei es für Norwegen „untun¬
lich" zu versuchen, die Minen mit Gewalt zu
entfernen . Das , was jetzt geschehen sei, habe man
den norwegischen Behörden nicht vorher ange¬
kündigt . Es handele sich vielmehr um einen Ge-
waltstrcich.

Britische Kriegsschiffe  patrouillieren
bei den von ihnen ausgelegten Minenfeldern , um
deren Beseitigung zu verhindern . Die nor-
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Sabotageversrrch auf dev Donau vereitelt
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Berlin,  8 . April . Wie daö DRB . erfährt , ist
das Auswärtige Amt im Besitz genauer Unter¬
lagen über einen großangelcgtcn , ungeheuerlichen
Saboiagcversuch des englischen Secret Service,
den dieser mit Hilfe englischen Militärs auf der
Donau durchzuführen versuchte . Am 5. April
wurde bekannt , daß unter Begleitung englischer
Schnellboote die Schlepper „Britannia " , „Eliza¬
beth " , „Danubia Shell I" , „King George ", „ Scot¬
land ", „Lord Byron " . ferner ein von England

. geschartctcs griechisches Schiff „Dyonisia " mit
' vier Schleppkähnen und ..Albion " mit fünf Kiih-

iw sich aus einer Fahrt donananswärts befänden,
lieber Ausgabe . Ladung und Besatzung dieser
Schiffe war durch Indiskretion englischer Besat-
zungsmitglieder folgendes bekannt geworden:

An Bord der englischen Schiffe befinden sich in
großen Mengen  Revolver , Signalpistolen.
Handgranaten Maschinengewehre , Schiffskanonen
Wasserbomben . Minen , ferner leere Kartuschen
und mehrere Tausend Kisten Dynamit : ferner über
100 als Matrosen getarnte  mit Sonver-
päsien versehene englische Spezialsolda-
ten  küns englische Offiziere , mehrere Flieger-
offiziere und technisches Personal engliscl^ r
Sprengabteilungcn und Pioniere . Die Ladung war
als Transitgut deklariert und der Leiter des eng¬
lischen Uniernehmentz ist ein als englischer „Vize-
konsul " getarnter Chef des Seeret Service in
Rumänien.

Das Unternehmen , das in allen Einzelheiten
militärisch aufgezogen war hatte die Aufgabe,
die Donau für den Wirtschaftsver¬
kehr nach Deutschland an einzelnen
Stellen unbrauchbar zu machen,  um
auf diese Weise den Hanb - l zwischen den Südost¬
staaten und Deutschland zu stören . Unter Miß¬
brauch diplomatischer Rechte, unter Fälschung der
geltenden Regeln des zwischenstaatliche » Wirt-
schastsverkehrs und Bruch der Neutralität der
Südoststaaten versuchte England einen schamlosen,
jedem Völkerrecht und allen internationale » Be¬
ziehungen der Völker untereinander hohnspreck^ n-
den Akt der Vergewaltigung neutraler Staaten
und machte sich des flagrantesten Bruches der Neu¬
tralität durch Vorbereitung einer gegen Deutsch-
"nd gerichteten militärischen Aktion aus neutralem
Lode, , schuldig.

Ueb^rwachungSorgane sahen s
bekannt gewordenen Einzelheit

veranlaßt , d . « verdächtigen Schiffe
dem Donauhnfen Giurgiu fest zuhalt«

"t er suchen.  Die Untersuchung k
statlgte vollauf den gehegte » Verdacht . Allein a
einem ^ chn ' wurden ,n über 400 plombiert
imd als Transitgut deklarierten Kisten gro
Mengen hochempfindlichen Sprengstoff«
entdeckt. Bis ins einzelne waren die Schiffe du,
Bestückung mit Maschinengewehren und Schne
feuerkanonen in Kriegsschiffe verwandelt und f
militärische Operationen eingerichtet . Aus a»
gefundenen Befehlen und Anordnungen geht he
vor . daß die Absicht bestand , im Falle von St
rungen der vorgesehenen Sprengungen du,
Grenzjäger oder Regierungstruppen einer d
Südoststaaten Landungsmanöver vorzunehrm
und von dieser Basis dann die Sabotageakt
durchzuführen . Gewisse Uferstellen der Donc
und die Katarakte sollten in die Luft gespren

und die Lastkähne in der Fahrrinne versenkt
werden . Ferner sollten einzelne Teile der Donau
mit Minen verseucht und die Fahrrinne durch
Werfen von Wasserbomben verschüttet werden.
Es handelt sich hierbei um den flagrante st en
Bruch der Neutralität  eines Landes,
nämlich um die Vorbereitung einer gegen Deutsch¬
land gerichteten Kriegshandlung auf einem neu¬
tralen Territorium.

Durch den Zugriff der rumänischen Sicherheits¬
behörden ist ein ungeheuerlicher Anschlag auf den
Frieden und die Ordnung de? Südostraumes ver¬
hindert worden . Nur dieser Aufmerksamkeit und
der Wachsamkeit der rumänischen Ueberwachungs-
stellen ist es zu verdanken , daß den eng¬
lischen Mordbrennern die Brand¬
fackel noch einmal aus der Hand ge¬
schlagen  werden konnte , die sie an allen Enden
Europas erheben , um sich durch die Schaffung
chaotischer Zustände aus ihrer eigenen immer
schwieriger werdenden Position zu befreien . —
In den zuständigen ungarischen  Kreisen wird

die in Giurgiu ausgedcckte englische Verschwörung
gegen Frieden und Ordnung der Südoststaaten
mit ernster Sorge  betrachtet . Man verurteilt
hier auf das entschiedenste dieses verantwortungs-
lose Bemühen Englands , seinem Wirtschaftskrieg
gegen Denlschland auf dem Umweg über Vüllcr-
rechtsbruch . Neutralitälsverletzung und verbreck-e-
rische Sabotage Erfolg zu verschaffen . In Buda¬
pest erblickt man in diesem Anschlag aus die
Sicherheit der Südoststaaten einen weiteren Ver¬
such flagranter Völkerrechrsverletzung durch Eng¬
land.

In größter Aufmachung veröffentlicht das
Stockholmer „Aftonbladet " in einer Sonder¬
ausgabe die Meldung über die englischen Sabo¬
tageversuche auf der Donau zur Zerstörung des
Wirtschastsweges der Südoststaaten . In der schwe¬
dischen Oeffentlichkeit hat dieser flagrante Bruch
der Neutralität Rumäniens größtes Auf¬
sehen erregt.  Man sieht darin einen neuen
verbrecherischen Anschlag der Kriegsausweiter auf
den Frieden im Südosten Europas.

Höhnisches Echo aus London und Paris
Kranrösiscsier Kommentar rum Kecsitsbrucsi .' „kkan muö 4 >e Tästne reisen/*
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bv . Kopenhagen,  9 . April . Die norwegische
Protesterklärung mit dem Verlangen nach sofor¬
tiger Entfernung der unter Bölkcrrechtsbruch ge¬
legten Minen ist in England mit Hohn und Ver¬
achtung ausgenommen worden.

Sollten die Minen beseitigt werden , so heißt es
in einer Reuter -Erklärung , dann würden eben neue
gelegt und deren Beseitigung mit Gewalt verhin¬
dert — bas beste Eingeständnis  dafür , daß
diese englischen Manöver nur darauf abzielen.
das Gebiet der Neutralen zum
Kriegsschauplatz zu  machen . Gleichzeitig
wird in London weiter tue freche These versoch-
ten . daß die getroffenen Maßnahmen ebenso ,im
eigenen Interesse der Neutralen " wie in dem Eng¬
lands und Frankreichs lägen . Reuter gibt zwar
zu, daß das jetzige Vorgehen der Piraten einen
„technischen " Bruch der Neutralität darstelle . Um
so grotesker ist daher die schamlose Behauptung,
daß die Neutralitätsregeln nach wie vor Gültigkeit
hätten , aber nur deshalb nicht von den Westmäch¬
ten eingehalten würden , weil sie Deutschland stän¬
dig mißachte . Es handelt sich hier also um den
durchsichtigen Versuch die Gewaltakte gegen Nor-
wegen und die weiteren geplanten Völkerrechts-
brückie durch Lügen zu bemänteln,  deren
Charakter auch von neutraler Seite schon wieder¬
holt klargestellt wurde.

Die von den Westmächten der schwedischen und
norwegischen Regierung übermittelte Note ist in
ihren Einzelheiten in Paris  erst im Verlaus
de? Mvntagmittag bekanntgegeben worden . Die
Verzögerung wird in zuständigen Kreisen damit
erklärt , daß man erst in aller Ruhe die Minen¬
felder in den norwegischen Gewässern habe aus¬
legen wollen . Es wird ferner zugegeben , daß es
sich nicht nur um die Sperrung der norwegischen
Dreimeilengrenze handle , sondern um Minen¬
legungen in den „inneren Gewässern " Norwegens
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selbst, daß diese Minenfelder — mit anderen Wor¬
ten also — bis unmittelbar an die nor¬
wegischen Küsten heranreichen,  ja
sogar bis in die Fjorde hinein.

Sehr aufschlußreich ist ein Kommentar des
Pariser „Excelsior " . der zwar schon vor der Ver¬
öffentlichung der erwähnten Note geschrieben
wurde , dessen Bersasser aber augenscheinlich von
ihr bereits Kenntnis hatte . Es wird darin den
Regierungen in London und Paris nahegelegt,
den Neutralen endlich ..die Zähne zu zeigen " , da
man ihnen nur dadurch beikommen könne , daß
man ihnen Furcht und Schrecken einjage . Die
Westmächte hätten von den Neutralen bisher nur
Undankbarkeit geerntet lü . es sei daher an der
Zeit , ihnen gegenüber eine andere Sprache
anzuschlagen . Die „andere Sprache " hat ja nicht
aus sich warten lassen , sie hieß : brutale Verge¬
waltigung der Souveränität neutraler Länder.
Mincnlegung seit Wochen vorbereitet

In Paris wird cs weiterhin als auffällig emp¬
funden , daß die Gewaltaktion der Westmächte
gegen Norwegen gerade kurz vor Beginn der für
Reynaud sehr wichtigen Sitzungen des französi¬
schen Parlaments begonnen wurde . PertInax
weiß im „Ordre " zu verraten , daß die Aktion
gegen die norwegischen Gewässer bereits an¬
läßlich der Sitzung des Obersten
Kriegsrates besprochen und seitdem
vorbereitet  wurde . Der Angriff gegen die
Souveränität Norwegens genügt der Pariser
Presse aber noch nicht , die bereits nach Aktionen
auf dem Balkan ruft . Mehrere Blätter meinen,
die Aktion der Westmächte dürfe sich nicht auf den
Norden beschränken . Das „Journal " erklärt , im
Norden Europas beginne ein Spiel von größter
Wichtigkeit . Die Pariser Presse unterstreicht , daß
auch französische Kriegsschiffe  in nor-
wegischen Hoheitsgewäsiern operierten.

Der Schauplatz ücs britischen Verbrechens
Unser Kartcnbilö zeigt Alesuki- , Kristiansun - unü
Narvik , in üeren Nähe die britischen Minenfelder
unter Verletzung der norwegischen Neutralität gelegt
wurden Bild : Archiv
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au « Veeru - erk/unS
-A- Wochenlang hatten die Kriegstreiber in

London und Paris Fanfaren geblasen . Es
war ein geradezu groteskes Schauspiel , mit
welchem Eifer sich die beiden Kabinette Mut
zuredeten . Eines schob das andere vor , aber
niemand wagte den Gegner anzugreifen . In¬
dessen steigerte sich in England und Frank-
reich die Unruhe der Bevölkerung . Die Cham-
berlain -Negierung hatte den Krieg gewollt —
warum griff sie nicht an ? Daladier war
wegen seiner angeblichen Zagheit gestürzt
worden — warum schlug Nehnaud nicht los?
In Frankreich mußte der Kamps gegen die
„Defaitisten " verschärft werden , in England
murrte man gegen die Sozialpolitik der
Plutokraten.

Irgendetwas mußte nun geschehen . Es gab
kein Polen und kein Finnland mehr , das als
Werkzeug von England mißbraucht werden
konnte . Kleine Neutralitätsverletzungen reich¬
ten zur Beruhigung der öffentlichen Mei¬
nung auch nicht aus . Als endlich die lang
angekündigte Kriegsverschärfung eintrat , traf
sie neutrale Länder . Wer hätte es anders
erwartet?

Wieder mußte der Sec r et Service
anshelfen . wie immer , wenn England durch
Gewaltakte gegen Unbeteiligte eine unerfreu¬
liche politische Lage ändern will . Diesmal
war Rumänien  das Objekt . Im Donau¬
hafen Giurgiu  erschienen unter Beglei¬
tung englischer Schnellboote Mehrere Schlep¬
per . die in großen Mengen Kriegsmaterial,
und zwar hauptsächlich Dynamit — mehrere
tausend Kisten — an Bord hatten . Getarnte
britische Spezialsoldaten und Offiziere bilde¬
ten die Begleitmannschaft . Ein Beauftragter
des Secret Service leitete das Unternehmen.
Zweifelsfrei ist erwiesen , daß die britische
Expedition den Auftrag hatte , die Fahrt¬
rinne und die Stromengcn der Donau durch
Sprengung unbrauchbar zu machen . Rumä-



Nische Uebenvachnngsbenmie konnten recht¬
zeitig Ernsten Schade» verhindern. Verhanö-
lnngen nvlichen der deutschen und der rumä¬
nischens>iegiern»a sind eingeleitet.

Welche hirnverbrannte Idee ist es . mit
solchen Mitteln , mit Dynamit und Bomben,
eine » Anschlag an » den Friede » im Südosten
zu versuchen , nur in der vagen Hoffnung,
dich Deutschland durch die Storung der
Tormuschisscchrt geschädigt werde ! Dom Bal¬
kan nach Mitteleuropa gibt es noch viele an¬
dere Transportlinien . Tie Unterbindung des
Donanweges würde zu allererst den Handel
zwischen den Balkanländeru selbst treffen.
Aber in England bat man solche Bedenken
nicht . Augenbl 'irklich gilt in London weder die
rumänische Staatslwbeit noch der Friede
des Balkans einen roten Heller.

Offensichtlich bat man in London alle po¬
litischen und rechtlichen Masistäbe verloren.
Eine statastroplienstimmnng diktiert die Be¬
schlüsse der Kriegshetzer . Bedarf es noch eines
Beweises , dann braucht man nur nach
Norwegen  zu blicken, das seit 24 Stun¬
den in Panischer Aufregung lebt . Am Mon-
tagmorgen um 6 Uhr wurde » einem Sekre¬
tär im norwegischen Antzenamt die Noten
überreicht , in denen die Politischen Hochstap¬
ler von London und Paris die Legung
der Minenfelder  ankündigten . Als
noch die letzte Stunde der Nacht über dem
schlafenden Oslo lag , batten sich die West¬
mächte bereits zu der infamsten Tat gerüstet,
die in der modernen Kriegsgeschichte zu ver¬
zeichne» ist. Minenfelder im Hobeitsaewässer
eines neutralen Staates , der sich England
gegenüber durchaus gehorsam Verhalten bat!
Aut England wirkt der völkerrechtlich , ein¬
wandfreie WarentranSport von Norwegen
nach Deutschland wie das berühmte rote
Tuch aui de» Stier . Der Bulle fängt zu
toben an . rast blindlings durch die politische
Arena und stürzt auf den der ihm gerade
über den Weg läuft . Ein Akt der Verzweif¬
lung.

Das britische Volk ist zu bedauern , daß es
sich einer solchen Staatss >"chr»nq anvertraut
bat . Einige Männer melden sich schon: Lord
Tavistock lehnte in London vor 2M0 Zu¬
hörern dielen englischen Krieg ab . der teils
aus eaoistischen Gründen der Kriegshetzer
und teils aus Neid gegen die soualen Fort¬
schritte des neuen Deutschands begonnen
worden sei. Hitler habe es verstanden , den
Lebensstandard seines Volkes zu heben aber
dies gerade hätte den Zorn der enalsscheu
Regierung erregt . — Die Soualvolstik der
Mutokroten säht allerdings viel ui wünschen
übrig . Englische Soldatensamilien erhalten
keine ausreichende llnserstützung , krarcke Sol¬
daten beziehen keinen Sold die neuen Kriegs¬
steuern werden bauvtsächlich von d"n kleinen
Einkommen erhoben , aber in de» Nachtklubs
herrscht ein Hochbetrieb dab seposi almebräb-
ten Parlamentariern die Nacktrevuen und
ähnliche Verirrungen des Londoner Gesell-
schastslebens zu viel werden.

Auf diesem Boden des soualen Versagens
und der Verwilderung der Sitten , unter die¬
sem Regime zitternder Generale und krieas-
durstiger Politiker gedeiht iene veruveiseltc
Stimmung, die zu dem zweifachen Neutrali¬
tätsbruch in Norwegen und Rumänien ge¬
führt hat. England und Frankreich weichen
dem eigentlichen Gegner aus und ziehen es
statt dessen vor. in neutralen Gewässern Mi¬
nen zu legen oder, falls es gelingt, an neu¬
tralen Ufern Dynamit zu stapeln.

Alarm auf den Shetlands
Deutsche Flugzeuge Uber den Inseln

Amsterdam,  8 . April . Wie Reuter meldet,
wurde im Gebiet der Shetland -Inseln am Montag
Fliegeralarm gegeben. Es wurden Flugzeuge be¬
obachtet und britische Jagdflugzeuge stiegen auf.
Der Alarm dauerte 88 Minuten.

Reichsbankdiskont herabgesetzt
Weitere Maßnahme zur Kriegsfinanzierung

Berlin , 8. April . Das Reichsbankdirektorium
hat in seiner am Sonntag abgehaltenen Sitzung
unter Vorsitz des Präsidenten der Deutschen
Reichsbank, Rcichswirtschaftsminister Funk,  be¬
schlossen, mit Wirkung vom 9. Avril den Dis»
kont - und Lombardsah  um ie lb vom Hun¬
dert auf 3l4 bzw. 44b vom Hundert zu er¬
mäßigen.  Dadurch erfuhren die seit dem
22. September 1932 bestehenden Sätze zum ersten¬
mal eine Aendernng . Die Möglichkeit hierzu bot
die Entwicklung des deutschen Geldmarktes , wie
sie sich besonders in den letzten Monaten voll¬
zogen hat . Durch die jetzige Ermäßigung des
Diskont - und des Lombardsatzes schafft die
Deutsche Reichsbank nunmehr eine weitere Er¬
leichterung für die finanzielle Durchführung der
Kriegsausgaben des Reiches und der Wirtschaft.

General Dr . Becker gestorben
Der Führer ordnete Staatsbegräbnis an
Berlin , 8. April . Am Montag starb infolge eines

Herzschlages der Chef des Heereswaffenamtcs.
Dekan ber Wehrtechnischen Fakultät an der Tech¬
nischen Hochschule in Berlin und Präsident des
Reichsforschungsrates . General der Artillerie Pro¬
fessor Dr . ph>l. h c. Dr .-Jng . Karl Becker.  Der
Führer hat für -Lpn verdienten General ein
Staatsbegräbnis  angeordnet.

General Becker, der nocb eine Woche zuvor in
Würdigung seiner wissenschaftlichen Verdienste
auf militärtechnischem Gebiet vom Führer mit
der G o ethe - Medaille  ausgezeichnet worden
war . stanö >m 61. Lebensjahr und konnte auf
eine 42jährige Dienstzeit zurückblicken. Er war
Soldat und Wissenschaftler zugleich. Während des
W e l t kr i e g ->s führte er eine der berübmten
42-Zentimeter -Batterien und stanv darnach an
Verantwortlicher Stelle in der Artillerie -Prüfungs¬
kommission.

Empörung und Panik in ganz Norwegen
k'ortselrung von Teile l

wegische  K ü >t e n s chi f f a h r t. die zu einem
großen Teil die einzige Verbindung zwischen den
größeren Städten der norwegischen Westküste dar-
stellt, ist unterbrochen.
Lendenlahmer Protest Norwegens

Das norwegische Telegramm -Büro veröffentlicht
am Montag folgende Verlautbarung der
n o r w e g i s che n R e gi  e r u n g:

„Die norwegische Regierung hat gemeinsam
mit dem außenpolitischen Ansichnß des Storting
heute folgende Erklärung  beschlossen: Die
britische und die französische Regierung ließen
heute früh an drei Stellen Minen ans norwegi¬
schem Sccgebier anslcgen mit dem Ziel , die freie
Schiffahrt innerhalb der norwegischen Gewässer
zu sperren . Britische Kriegsschiffe wurden ein¬
gesetzt, um auf diesem Gebiet Wache zu halten.

Die norwegische Regierung protestiert
ernst und feierlich gegen diesen offenbaren
Bruch des Völkerrechts  und gegen diese
gewaltsame Verletzung der norwegi¬
schen Souveränität  und Neutralität . Nor¬
wegen hat in diesem ganzen Krieg alle Nentrali-
tätsregeln mit strenger Sorgfalt befolgt. Es ge¬
schah in voller Uebercinstimmnng mit diesen all¬
gemein anerkannten Regeln , daß Norwegen seine
Gewässer für alle gesetzmäßige Schiffahrt krieg-
führender Länder osfengehaltcn bat . Wenn jetzt
die britische und die französische Regierung
Schritte unternommen haben, den Aiisfnhrver-
kchr nach Deutschland zu sperren , muß die nor¬
wegische Regierung daran erinnern , daß England
ani 11. März d. I . ein Abkommen mit

Norwegen  unterschrieb und damit sein Ein¬
verständnis dazu erklärte , daß norwegische Waren
— darunter sogar solche, die als Kriegskonter¬
bande angesehen werden können — von hier aus
nach Deutschland verschifft und transportiert
werden. Um lo weniger Grund mußte die nor¬
wegische Negierung haben, zu erwarten , daß die
Westmächte mit Gewalt cingrcifen und versuchen
würden , diese Zufuhr zu sperren.

Die norwegische Regierung kann in keiner
Weise anerkennen , daß die kriegführenden Länder
Minen auf norwegischem Hoheitsgebiet anslcgen.
Die norwegische Regierung muß fordern , daß
diese Minen sofort entfernt werden
und daß die Wache fremder Kriegs¬
schiffe anfhört.  Die norwegische Regierung
muß sich Vorbehalten, geeignete Schritte zu ergrei¬
fen, zu denen eine solche Nentrcilitätsverletznng
Grund geben kann."
Der Inhalt der Orohnoten

Der jetzt van der Agentur HavaS verbreitete
Wortlaut der englische» Note an die norwegische
Regierung strotzt geradezu von falschen Be¬
tza u v t u n g e n n n 0 w ü st e n Drohungen.
Die Note wirft der deutsche» Seekriegführung
völkerrechtswidrige Metboden vor und behauptet,
Deutschland habe das Recht der neutralen Län¬
der mißachtet. In Wirklichkeit sind es bekanntlich
die Engländer  gewesen , die in zahlreichen
Fallen — der Fall „C o l s a s" iss nur einer von
vielen — die Neutralität des Nordens syste¬
matisch verletzt haben.

Mit brutaler Offenheit heißt es dann in der
Note, die Westmächte könnten ans keinen Fall
den augenblicklichen Stand der Dinge — das

Zm Kampf gegen Zrvsiffache Aebermacht
ckeulsckie/Vfe88?rsckimikt greisen 34 englische ssamo 's/ngreuoe an unck sckueöen ru/si ab

K. kt. . . ., 8 . April . Hoch über dem Skagerrak
streben zwei deutsche Messerschmitt-Flngzengc nach
Erfüllung ihres Auftrages dein Heimathafen zu.
Lange sind sie schon unterwegs und müssen nun
darauf achten, daß sie auch mit ihrem Brennstoff
reichen. Schon sind die Kameraden mit ihren
Gedanken in der Heimat , da tauchen plötzlich links
vor ihnen Flugzeuge auf.

Sechs, nenn , achtzehn, viernndzwanzig Flug¬
zeuge sind es. die in Kampfordnung ihre Bahn
ziehen Deutsche Flngzenae können es nicht sein,
sonst müßten es unsere Flieger wissen. Also sind
es feindliche Flugzeuge . Sofort nehmen unsere
Maschinen Kurs darauf , ziehen etwas höher und
können nun deutlich die Kokarde erkennen. Rich¬
tig , es sind englische Kampfflugzeuge vom Typ
Vickers Wellington.

Schnell melden unsere Flieger dem Heimathafen
Anzahl und Standort der feindlichen Flugzeuge,
und dann geht es ran an den Feind.  Was
macht es schon, daß dieser weit überlegen ist!
Mutig und tapfer stellen sich ihm unsere Flieger
da, wo er zu treffen ist.

Sechs Flugzeuge  sind es, die eng auf¬
geschlossen den Kopf des feindlichen Verbandes
bilden. Ihnen gilt der Angriff unserer Mcsser-
schmitt. Zwölf Maschinengewehre schlendern unse¬
ren Fliegern Tod und Verderben entgegen, als
sie nun bis auf M Meter an den Feind Heran¬
gehen und ihn nun ihrerseits mit ihren Fener-
garben zu vernichten suchen. Beim zweiten An¬
griff gerät der linke Motor eines der
feindlichen Flugzeuge in Brand,  lang¬
sam löst es sich ans dem Verband , stellt sich steil
auf die Spitze und saust dann mit rasender Ge¬
schwindigkeit in die Tiefe . Vier Hellen Punkten

gleich schwebt langsam die Besatzung an ihren
Fallschirmen dem weiten uferlosen Wasser zu.

Hoch oben geht der Kampf weiter . Immer wie¬
der greifen zwei todesmutige deutsche Flugzeuge
eine zwölffache Ilebermacht an . Beim vierten An¬
griff wird ein zweiter Motor  des recht-
änßcn fliegenden Flugzeuges in Brand geschossen.
Bald stürzt auch dieses sich mehrmals überschla¬
gend ins Wasser.

Nach dem sechsten Angriff wird es anscheinend
dem Tommy unheimlich. Denn nun dreht er ab,
nimmt Wcstkiirs und verschwindet,  ohne
seinen Auftrag onsgeführt zu haben, in Richtung
England . . .

Zwei deutsche Zerstörer wehrten  einen ge¬
planten Großangriff  von 24 englischen
Kampfflugzeugen ab . Nanu 8eiäst

Das OKW. bsrrchiet
Sieben Feindflugzenge abgeschossen .

Berlin,  8 . April . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt: Im Laufe des 7. April
unternahmen deutsche Flugzeuge Erkundnngsfliige
über der mittleren Nordsee sowie über Nord - und
Mittclfrankreich und führten Bcwachnngsfliigc
über der Deutschen Bucht und der Westfront
durch. Nördlich der Insel Sylt sichtete ein
Schwarm Mefserschmitt- Flugzeuge 24 britische
Wellington -Bomber . Unsere Jäger schossen zwei
britische Flugzeuge ab und zwangen die anderen
zum Abdrchen nach Westen. An der Westfront
kam cs wiederholt zu Luftkämpsc». Hierbei schos¬
sen unsere Jagdflugzeuge vier feindliche Flug¬
zeuge ab. ei» weiteres wurde durch Flakartillerie
zum Abschuß gebracht. Drei eigene Flugzeuge
werden vermißt.

„Das friedlichste Land in Europa"
8kaak88ekre/ä> /Hank über ck»e Tn/wicklung cke8f*rc)leklorak8 Lähmen unck Mähren

Berlin,  8 . April . Im Nahmen eines Pressc-
empfanges im „Kaiserhof" sprach der Stellver¬
treter des Neictzsprotcktors, Staatssekretär
Gruppenführer Frank.

Der Staatssekretär gab zunächst einen kurzen
Rückblick auf die geschichtliche Entwicklung Böh¬
mens und Mährens . Heute sei das Protektorat,
dem im Ausland täglich Unruhen und Aufstände
angedichtet würden , das friedlichste und sicherste
Land in Europa . Staatssekretär Frank wies dar¬
auf hin , daß der Staatsvoranschlag der Tschccho-
Slowakischen Republik von 1938 die ungeheure
Summe von fast 4,5 Milliarden Kronen für Mili¬
tär - und Nüstungsausgaben aufwies . Heute fallen
diese Summen weg und kommen dem kulturellen
Aufbau des Landes zugute.

Staatssekretär Frank behandelte weiter da?
Problem der Arbeitslosigkeit.  Die Zahl
der Arbeitslosen im Gebiet des Protektorats habe
im März 1938 142 323. im März 1939 92 859 und
im März 1940 nur noch 19 000, also ein ,Fünftel,
betragen . Die Zahl der Beschäftigten betrug im
März 1939 1 707 345. im März 1940 1 981753,
stieg also in einem Jahre unter Neichsverwaltung
um 274 408 Arbeitskräfte . Nach dem Ausweis der
Tschechischen Natioualbank in Prag vom 1. April
gingen von den ins Altreich vermittelten und dort
freiwillig arbeitenden Arbeitskräften an Lohn-
Überweisungen an ihre Familien im Protektorat
83 833 874 Kronen ein.

Die Preisentwicklung  nach dein 15. März
1939 steht im Vergleich zu anderen europäischen
Staaten ebenfalls günstig aus . Das Lohnniveau
hat sich seit der Errichtung des Protektorats bis
Ende Dezember 1939 um rund 25 v. H. gehoben.
Der Export der Protektoratsindustrie ist trotz des
Krieges ans einer sehr beträchtlichen Höhe gehal¬
ten worden , im Verhältnis zum Altreich konnte
er sogar um ein Bedeutendes erhöht werden . Die
Erzeugungsschlacht der Landwirtschaft ist einge¬
leitet und findet bei den tschechischen Bauern
stärkstes Interesse . Gegenüber ausländischen
Grcuelnachrichten über die angebliche Unterdrük-
kunq der Tschechen ans kulturellem Gebiete stellte
,Frank fest, daß sich die Tschechen kultnr -
politisch völlig ausleben können.

„Als Nationalsozialisten ", so schloß Staats¬
sekretär Frank seine Ausführungen , „wissen wir
genau, was die Ehre und Würde einer Nation
verträgt und haben das Dasein des tschechi¬
schen Volkskörpers  dadurch anerkannt , daß
wir dem Protektorate eine eigene tschechische Ne¬
gierung gegeben haben, deren staatsrechtliche auto¬
nome Stellung im Führer -Erlaß verankert ist.
Wer die konstant wirkenden geschichtlichen Kräfte
und die Verbindungen zwischen den beiden Völ¬
kern auf allen Gebieten kennt und die Gesamtlage
realpolitisch beurteilt , wird mit uns übereinstim¬
men, daß in einem kommenden neuen Europa
die vom Führer geschaffene Lösung die richtige ist."

Verhaftungen in Bombay
Scharfes Vorgehen gegen Anhänger Böses

Amsterdam, 8. April . Wie der „Daily Tele¬
graph " aus Bombay meldet, hat die dortige Poli¬
zei eine Versammlung,  mit der der Führer
des radikalen Flügels der Kongreßpartei . Böses,
seinen Propagandachef für eine direkte Aktion
gegen England einleiten wollte , mit Gewalt
gesprengt.  Hauptredner sollte der Inder
Bapat sein. Als die Versammlung beginnen sollte,
wurde bckanntgegeben. daß Bapat nicht sprechen
könne weil er von der Polizei verschleppt sei.
Wenige Minuten später erschien Bapat jedoch und
erklärte , daß er der Polizei habe entwischen kön¬
nen. Als er mit einer außerordentlich scharfen
Rede begann, verhaftete  die Polizei die Ver¬
sammlungsleiter.

Ein Treffen mit Abu Saud
Englische Agenten an der Arbeit

V. I-. Rom , 8 . April . Der Außenminister des
Irak , NuziSeid,  wird sich in Begleitung des
sandi-arabischen Gesandten in London, Shek Ha-
fez Wahba , zum König Jbn Saud begeben. Die
Besprechungen sollen in Rumcya , das ungefähr
auf halbem Wege zwischen Riad und der arabischen
Ostküste liegt , stattfinden . Türkische Blätter mes¬
sen dieser Unterredung große Bedeutung
bei.

Neichsminister Dr . Goebbels gibt heute uni
20 Uhr im Berliner Sportpalast auf einer Mas¬
senkundgebung der NSDAP , den Rechenschafts¬
bericht des ersten Kriegswinterhilfswerkes 1939/40.

heißt die Aufrechlerhaltung der norwegischen
Neutralität — dulden . Deutschland dürfe
nicht weiter die Möglichkeit haben, sich mit lebens¬
wichtigen Dingen zur Fortführung des Krieges
zu versorgen und von seiten Norwegens Erleich,
teruiigen gewährt bekommen — die Note spricht
von einer bewaffneten Eskortiernng deutscher
Handelsschiffe in norwegischem Gewässer durch
norwegische Kriegsfahrzeuge die die Alliierten
in gefährlicher Weise benachteiligten.

In der Note heißt es dann wörtlich: „Aus die¬
sem Grund haben die Alliertcn der norwegischen
Regierung schon mitgeteilt . daß sie sich das Recht
Vorbehalten. Maßnahmen zu ergreifen , die sie für
notwendig erachten, um Deutschland zu
hindern oder ihm zuvor zu kommen,
Nch von Norwegen Hilfsquellen und Erleichtern »-
gen zu verschaffe», die für die Fortführung des
Krieges zu seinem Vorteil mid z»m Nachteil derAlliierte, , sind."

Die Note gibt daun die genauen Posit to¬
ne » der Minenfelder  an . die von de» eng¬
lischen Secstreitkräften angelegt werden. Die Fel¬
der liegen auf den Höhen von Stadtlandet,
Bud und dem Westfjord. An den Grenzen der
Felder sollen englische und französische Patrouil-
leiischiffc warte », bis eine Frist von 48 Stunden,
von Beginn der Minenlegnng an gerechnet, ver¬
strichen ist

Von englischer Seite wird erklärt , die von der
englischen und französischen Regierung beschlos¬
sene Minenauslegnngsaktion  inner¬
halb der norwegischen Hoheitsgewässcr sei be¬
reits durch geführt.  Englische Kriegsschiffe
seien auf Patrouille in diesen Gebieten. Der nor¬
wegischen Regierung sind am Montagvormittag
neue Noten  der englischen und französischen
Regierung zugegangcn , durch die sie von den Ge¬
schehnisse» unterrichtet wird.
Schweden: Klagrante Ncutralitätsvcrlehung

Die Nachricht über die Auslegung englischer
Minenfelder in norwegischen Küstengcwüssern hat
auch in der schwedischen Bevölkerung
eine außerordentlich starke Unruhe und Empörung
hervorgerusen . In der Negierung nahestehenden
Kreisen bezeichnet man die englischen Maßnah¬
men als flagrante Verletzung der Nentrglität
Norwegens , die hier s chä r f st e Verurtei¬
lung  finde . Dun» weist man darauf hin , daß.
wenn auch Schweden zunächst nicht direkt durch
diese britischen Maßnahmen berührt worden lei.
so doch indirekt  zum mindesten hinsichtlich der
gemeinsamen Bemühungen der nordischen Staa¬
ten. ihre Neutralität >m Großmachtkrieg aufrecht
zu erhalten . Selbstverständlich wird Schweden
aber auch hinsichtlich seines Erztransportes über
Narvik durch die Auswirkungen dieser englischen
Nentrglitätsverlctzung betroffen. Das schwe¬
dische Knbinett  ist nm Montag um 11 Uhr
zu einer Sondersitzung  zusammengetretcn.

Amtliche schwedische Kreise erklärten : „Der
Krieg wird in unser Land getragen.
Wie kann man Deutschland verhindern . Gegen¬
maßnahmen zu treffen ? Was wird geschehen,
wenn Deutschland sich anbieteii würde, die Minen¬
felder vor der norwegischen Küste zu räume » ?
Dieses Angebot würde sicherlich zu einer See¬
schlacht in den norwegischen Gewässern führen.
Die andere Möglichkeit wäre die, daß Deutschland
sich entschließen würde , Norwegen seinen mili¬
tärischen Beistand anzubieten und Truppen nach
Norden zu schicken. Jeder dieser Schritte würde
zum Ernst der Lage beitragen und den Krieg vom
Westen nach Norden tragen ."
fluch Dänemark stark beunruhigt

In Kopenhagen  wird der englische Völkcr-
rcchtsbruch in den norwegischen Hoheitsgewässern
als furchtbarer Schlag gegen den ganzen Norden
empsnndcn . Alle bisher befürchteten Gefahren
sind— darüber ist man sich klar — durch Englands
und Frankreichs Vorgehen akut geworden. Die
dänische Bevölkerung hat die einzelnen Vorgänge
mit Besorgnis und jäher Ernüchterung ver¬
nommen.

Das offiziöse Kopenhaqener „Ekstrabladet" er- -
klärt u . a.: Es wird nicht möglich sein, die eng¬
lische Mincnauslegung vor der norwegischenKüste >
als etwas anderes zu erklären , als eine klare
Verletzung der norwegischen Neu - ,
tralität.  Die Engländer haben sich in das
Hoheitsgebiet eines neutralen Landes begeben, um,
einen Warentransit nach Deutschland zu verhin¬
dern , der nicht über den normalen Güteraustausch
hinausgeht , der von beiden Kriegführenden bei
Kriegsausbruch als erlaubt anerkannt wurde . Für!
Norwegen ist die jetzt geschaffene Lage ernst. Nor¬
wegen ist vor eine vollzogene Tatsache gestellt wor« >
den, der gegenüber keinerlei Proteste — selbst die,
stärksten nicht — irgendwelche Wirkung haben.
Diese Verletzung der norwegischen Integrität ist.
ein solcher Schlag gegen das Selbst - '
bestimmnngsrecht der kleinen Na-
tionen,  daß man nicht glauben kann, daß er
von einem Lande kommt, das gerade dieses Selbst - .
bestimmnngsrecht auf seinen Schild gehoben hat . '
Was wir bisher vom Kriege erlebt haben, traf'
hart und schmerzlich einzelne Menschen, aber die- !
ses trifft das Land selbst und seine Unabhängig - ,
keit. Mit der stärksten Besorgnis muß der Norden
der nächsten Zukunft entgegensehen.

m: „Barbarische"unö„Zivilisatorische"Minen
der skrupellose Anschlag . Englands auf die
iltralität der skandinavischen Staaten durch>
cletzung der norwegischen Terrrtorialgcwasser.
:d in Italien schärfste n s v e r n r teilt,
t beißender Jrome spricht die römische „Tri-
ia " von einer echt britischen Unterscheidung
schen „barbarischen Minen"  der dcut-
m Scckricgsführiing und den „zivilis ato --
scheu Mine  n" Englands , die ausgerechnet
den Territorialgewässern der Neutralen aus¬

egt wurden . Das halbamtliche „Giornale
stalia" stellt in einer großen Ueberschrift an

Spitze des Blattes lapidar fest: „Frankreich
) England verletzen die norwegische Neutralität >
Sie flagrante Verletzung der norwcgisclM Ter-
irialgeivässcr durch die Westmächte hat in der
lqischen  Oeffcntlichkeit allergrößtes Aufsehen
egß Die führende Börsenzeitung „Echo de la
nrse" schreibt, die Engländer und Franzosen-
ten eine Handlung begangen, die schwere-
Agen  nach sich ziehen werde, und zwar nicht
: für die Kriegführenden, sondern auch für die
ndlnavischcn Staaten.



Dtt scAweiAsL"?
Ko MN kr von 4̂kikieMll, - rs 8e/rä/er

Gilbcrt aber Iah in diesem Augenblick sehr ernst
drein , ja fast traurig.

„Ach, Hans , das ist ja alles so weit , weit fort.
Ich habe in den ganzen Monaten nicht einmal an
die amüsante Olly gedacht. Ja , sie ist eine ent¬
zückende Frau und kann einen unbeschwerten Mann
schon sehr beschäftigen . Aber sobald man wirkliche
Sorgen hat , vergibt man sic. lind gerade dann
sollte man doch Sehnsucht nach einer Frau haben.
Ollh bedeutet für mich eine Welt , die meine Welt
nicht mehr ist. Die habe ich in den letzten Mona¬
ten verloren ." ^ ^ ,

„Aber Gil ! DaS glaubst du heute ! Aber das
kommt auch wieder anders ."

„Nein ", widersprach der Freund ruhig . „Ich
weiß, du zweifelst daran , und auch mit Recht. Aber
wenn du mühtest, wie wenig mich noch die Sorgen
all der netten Leute , mit denen ich früher verkehrte,
interessieren , dann würdest du mich verstehen !"

Doch immer noch sah Hans so ans , als ob er
sagen wollte : Das legt sich schon wieder!

Gilbcrt lächelte wie von weither . „Gewih
werde ich das Lachen nicht verlernt haben und
auch wieder einmal einen Ball besuchen, vielleicht
sogar einmal selbst einen geben; aber das ist mir
nicht mehr so schrecklich wichtig . Ich bin ein Mann
geworden . Und wenn wir schon von den Frauen
reden , dann sollst du auch wisse», dah ich mich
wohl niemals mehr an eine amüsante -, gescheite,
bunte und lustige Ollh vertieren kann ."

Nach einer Pause fuhr er fort : „All ineine klei¬
nen Gefühle , die ich früher hegte und Pflegte, die
habe ich in Aegypten auch zu Grabe getragen . Wie
gesagt : ich bin ein Mann geworden !" Und dem
Freunde zunickend, fügte er hinzu : „Es wurde
auch langsam Zeit dazu , nicht wahr ? Ich weri
jetzt bald fünfunddrcihig !"

Das wußte Hans Wegmann ganz genau , denn
sie hatten dieselbe Schule besucht.

„Und wie steht cs um deine Leidenschaft für
alten Schmuck?"

Das war ein Stichwort . Rnhland sprang auf.
Er hatte sich wieder an den. Vorfall heute ins Werk
erinnert . Seine Hellen grauen Augen blitzten.

„Hans , ich muß dir etwas sonderbares er¬
zählen !"

Mit ein paar Schritten war er beim Bücher¬
schrank, holte mit einem Griff aus den unzähligen
Bänden den alten kostbaren Schweinslederbänd
hervor . Er blätterte hastig und hatte bald gefun¬
den, was er suchte.

„Hans !" Er hielt dem Freunde das Buch vor
die Nase. „Du kennst doch die Geschichte der von
Freibeutern geraubten chinesischen Schmuckstücke?
Ich habe dich oft genug damit gelangweilt ."

Doktor Wegmann lächelte . „Natürlich weiß ich
genau Bescheid. Es tut dir also scheinbar immer
noch leid , daß du damals das teure Ding nicht
-gekauft hast ?"

^ „Nie werde ich einsehcn, warum ich zu ver¬
nünftig war , ein Angebot , das einem nur einmal
im Leben gemacht wird , auszuschlagen ."

„War ganz gut , daß du vernünftig warst ."
Doch Gilbert Ruhland klopfte nachdrücklich aus

die Buchseiten.
„Es gibt ungefähr dreißig Stücke aus diesem

berühmten Raub . Jedes einzelne kann ich hier auf
dem Papier bewundern und seine Geschichte aus¬
wendig lernen . Aber heute , Hans , habe ich eines
dieser Stücke gesehen."

„Was ?" Der Freund lächelte nachsichtig. „Da
bist du sicher von einem Entzücken ins andere ge-
sallen ? "

„Nein !"
„Nein ?" fragte Wegmann erstaunt.
„Denke dir , Hans ! Ein Mädchen , das in mei¬

nem Werk arbeitet , aber gewiß keine große Stelle
hat , ein einfaches Mädchen in einem schwarzen
Kittel , hatte diese, hier diese Spange , als Brosche
nmgcarbeitet , am Kittel stecken. Sie stand in der
großen Reihe der vielen , die ich selbst gar nicht
kenne. Irgendwie aber siel mir ihr Gesicht auf,
weil sie mich so entgeistert ansah , als sei ich der
schwarze Mann persönlich . Und da fiel mein Blick
auch auf diese Spange hier . Sic ist es, ganz ge¬
wiß ."

„Nicht möglich !" Doktor Wegmann lehnte sich
in den Sessel zurück. „Also gleich zwei Wunderlich¬
keiten . Erstens die Brosche, und zweitens ihr ent¬
geisterter Blick. Es gibt doch keinen Menschen bei
dir , der dich entgeistert anzusehen braucht . Die
Leute mögen dich doch alle !"

„Daran habe ich überhaupt noch nicht gedacht",
gestand Ruhland nachdenklich.

Aber Wegmann rief schon: „Du wirst dich, was
die Brosche angeht , geirrt haben . Wer weiß, welch
tüchtiger Geschäftsmann billige Nachahmungen von
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me,cm wcooen verrann . Men Spange an einem
Arbeitskittel , das dürste dach wohl ein großer Irr¬
tum sein."

Und dazu nickte Gilbcrt sofort seine Zustim¬
mung : „Du hast recht. Ich muß mich geirrt haben.
"Es wäre ja wirklich zu sonderbar . Es ist unmög¬
lich."

Und während er die Gläser neu füllte , sagte er:
" etwas anderem ."

-Zs Gilbert Rnhland sich von seinem Freund
an der Türe verabschiedet hatte , und durch die
Halle zuruck zu seinem Zimmer gehen wollte , be¬
gegnete ihm Franc.

„Ich habe den Brief und das Telegramm für
den Herrn Matbicu auf Ihren Schreibtisch gelegt ."

^anke . nickte er und ging die Treppe hinauf.
. ^ Brief kam, wie Franz gesagt
Halte, aus Neuhork . Und das Telegramm war in
Hamburg aufgeaeben worden . Gilbert Nnbland
wog die verschlossenen Mitteilungen in den Hän¬
den hin und her . Was sollte er damit nun " an-
faugeu?

Und als er den Umschlag umdrehte , stand dort
Lent ' ich mit hübscher kleiner klarer Schrift zu lese» :

..Absender Brigitte Loos ."
Eine Brigitte Loos also hatte sich an eine

Adresse Mathicus gewandt , die seit mehr als süns
Iabren nicht mehr stimmte.

Hübscher Name eigentlich : Brigitte Laos.
Ob sie auch eines seiner Opfer war?
Doch was nützte hier alles Nachdenken? Fort

mit den. Sachen . Zn den übrigen legen.
Und so nahm Rnhland Brief und Telegramm

»nd legte sie in die Mappe , die in der Schreibtisch-
schnbtadc sag und die Aufschrift trug:

„Betrifft Mathieu Rnhland ."

„Vnb , beut ist dicke Luft " , brummte am ande¬
ren Morgen der Schofsör Fritz Timm am Steuer
seines Wagens vor sich bin.

Er war cs nämlich nicht gewöhnt , daß Ruhland
seinen Morgengrnß nur mürrisch erwiderte und
sich, statt neben ihn . hinten in den Wagen setzte
und kein Wort redete.

Aber er irrte sich doch, denn Gilbert Ruhland
war nur nachdenklich und nicht schlecht gelaunt.
Er hätte für sein Leben gern den Traum gewußt,
den er gegen Morgen gehabt hatte . Aber es wollte
ihm nicht cinfallen , wie sehr er auch danach suchte.

Es war ein interessanter Traum gewesen. Das
wußte er . Doch je länger er darüber nachgrübelte,
desto ferner rückte er ihm, aber desto heftiger ver¬
langte cs ihn auch, endlich dahinterzukommcn.

Jetzt bog der lange dunkle Wagen , ein Pracht¬
stück der Rühland -Automobile , in den Hof ein und
mußte einen Augenblick haltmachen vor einigen
Mädchen in schwarzen Kitteln , die mit leeren Kör¬
ben eiligst vorübcrliefen.

Sie trugen Helle Tücher um die Haare gebun¬
den, und glänzende Ohrringe blitzten an ihren
Ohrläppchen.

Da wußte Ruhland mit cincmmal alles . Sein

Traum stand völlig klar vor ihm. Er hatte Aon
dem Mädchen im schwarzen Kitteb mit der Brosche
am Halsausschnitt geträumt.

Und weil er 's nun wußte , bekam der Schofför
Timm , als er vor dem Bürohause hielt , eine sei¬
ner geliebten Brasilzigarrcn geschenkt, wodurch die
Behauptung, . es sei dicke Lust, in blauem Dunst
aufging.

Ruhland winkte dem Mann in der blauen Ur¬
form noch zu und rief : „Fahren Sie nach Hause
zurück! Und dag Sie mir den Garten so schön w--
voriges Jahr machen !"

sNoch schöner", versprach Fritz Timm und
machte kehrt.

Als Ruhland in seinem Büro angekommcn war,
ließ er sich zuerst einmal in einen der Sessel nahe
beim Fenster fallen und dachte nach. Es ging doch
wirklich nicht, daß er auch noch nachts im Traume
von Mädchen in schwarzen Arbeitskitteln verfolgt
wurde ! Wie war das doch noch gewesen?

Da hatte er sich gestern abend vor dem Ein¬
schlafen noch den alten Schweinslederband vorge-
nommcn und die Geschichte der Brosche, die ein¬
mal eine Spange gewesen war , durchgelescn. Dar¬
über war er dann eingeschlafen, und das Mädchen
war ihm mit der Brosche erschienen und hatte ihm
die Geschichte aus dem Buch noch einmal erzählt.

Ihr Gesicht hatte er ganz genau crkann . Es
waren ihre großen , erschrockenen, blau .-n Augen,
der hilflos wirkende, halb geöffnete Mund und die
schmale hübsche Nase.

Ihre Stimme hatte angenehm geklungen , trotz¬
dem sie unwirklich und etwas zu hell gewesen war.
Sie hatte in der Reihe der anderen Mädchen aus
dein Hof gestanden, war aber dann auf ihn zuge¬
kommen und hatte gesagt : „Wissen Sie auch, daß
der große chinesische Dichter Li Tai Pe von seinem
Kaiser Ming Hoang eine Auswahl der prächtigsten
Gewänder und des kostbarsten Schmucks erhielt , als
er in allen Ehren vom Hofe verbannt wurde ?"

„Natürlich weiß ich das ", hatte er geantwortet.
„Es steht doch in meinem alten Schweinsledcr-
buch."

„Ja ", hatte sic genickt. „Darin steht auch, daß
beim großen Secrnnb vor einigen hundert Jahren

auch der wie ein großer Schatz bewahrte Schmucks
den Li Tai Pe erhalten hatte , gestohlen wurde.

Und eifrig hatte er vollendet » „Der frühere Be¬
sitzer der Schäke wurde getötet und die ganze
Pracht kam im Laufe -der nächsten Jahrhunderte in
den Besitz von reichen Kunstliebhabern der ganzen
Welt ." , . .

Das Mädchen hatte am Ausschnitt des schwar¬
zen Kittels herumgencstelt und gesagt : „Ich weiß,
daß Sie meine Brosche, die Li Tai Pe schon als
Spange bewundert hat , sehr gerne haben mochten.
Darum schenke ich sie Ihnen ."

Und er hatte sofort nach dem Schmuck gegris-
fcn. Doch als er dem Mädchen hatte danken wol-
len , war sie verschwunden gewesen.

Und noch während er sie suchte, war er wach
geworden.

Dann hatte er über den Traum nachgegrubclt
— während des Bades , des Frühstücks und der
Unterhaltung mit dem Diener Franz.

Aber nun wußte er alles und war froh darüber.
Gilbert Ruhland erhob sich und ging langsam

und nachdenklich, die Hände in den Hosentaschen,
im Zimmer auf und ab.

Das Mädchen mußte gesunden werden . Gleich¬
gültig , wie man es anstelltc.

Zwar war cs nicht leicht, irgendein Mädchen
hier zu finden , dessen Namen er nicht einmal
kannte . Doch wenn er jeden Tag eine andere Ab¬
teilung des Werkes besichtigte, dann mußte er ihr
ja einmal begegnen.

Aber wenn er sie dann fand ? Wie konnte er
mit ihr denn über das alles sprechen? Das ganze
Werk würde Kopf stehen, wenn er sich mit einem
fremden Mädchen über ihre Brosche unterhielt!

Vielleicht aber sah er im Borübergehcn tatsäch¬
lich, daß es sich um eine billige Nachahmung hm-
delte. Das würde ihn bestimmt beruhigen . Dann
würde er auch nicht mehr solch verrücktes Zeug
träumen.

Und damit war fürs erste die Angelegenheit
erledigt . Ruhland ging zlim Schreibtisch , verband
sich mit Kuhnert , dem Sekretär , und bat ihn zu
sich herüber.

(Fortsetzung folgt .)
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6980 Punkte gestiftet
Frankfurt a . M ., 8. April . Wenn es gilt , den

Soldaten zu helfen oder ihnen eine Freude zu
machen, dann treten alle eigenen Interessen zu¬
rück. Die Selbstlosigkeit und Opferbereitschaft der
Heimat für die Front zeigt ein kleines Beispiel
ans Frankfurt . Hier stifteten die Frauen der
NS . -Frauenschaft  fast 6000 Punkte
ihrer Kleiderkarten.  Tikbon wurde Wolle
gekauft , die Frauen strickten Strümpfe , und die
Front nahm sie mit Freuden in Empfang.

489 Eier und 19 Pfund Bukker ausgekauft
rx . BreSlau , 8. April . In Nikolai <Ostoberschle-

iienl gelang es , eine auswärtige Händlerin
s e st z u n e h m e n, die ohne Genehmigung 480
Eiet und 10 Pfund Butter aufgekauft hatte ; die
W»xe>i wurde » beschlagnahmt.

Den Halden Schichtlohn gespendet
vk. Bochum, 8. April . Die Gefolgschaften der

beiden Zechen Hannover und Hannibal haben in
ihrer letzten Sammlung für das K r i e g s - W i n-
ter Hilfswerk  über 6000 Mark geopfert;
manche Nuhrbergmänner spendeten Beträge bis
zu einem halben Schichtlohn . Ein Berginvalide
spendete für die M c t a l l s a m m l u n g fabrik¬
neue Ncusilberwnren im Werte von 3000 Mark.
Der Spender hatte die neusilbernen Bestecke vor
Jahren ans der Konkursmasse eines Kaufmanns
erhalten , dem er ein Darlehen von 3000 Mark
gegeben hatte.

Wieder Edelmelal -bergbau in den Taurrn
mir . Klagcnfurt , 8. April . In nächster Zeit soll

in Kärnten der Gasdbergbau in der Gößnitz
im Mölltal in Angriff genommen werden . Der
Mölltaler Goldbcrgbau ist, wie der Golüchergbau
in den Tauern überhaupt , jahrhundertealt . Seit
1610 ruhte er vollkommen . Erst das neue Deutsch¬
land hat wieder Leben in die alten Stollen ge¬
bracht und mit der Goldaewinnuna gleichzeitig

auch den Gevirgsbauern eine zusätzliche Verdien,
Möglichkeit gegeben . Auch in anderen Gebieten des
Alpenlandes wird der Goldbergbau wieder in ver¬
stärktem Maße betrieben . So schaffen im Gold¬
bergwerk Schellgaden im Lungau in 1800 Me¬
ter Höhe  deutsche Männer , um in harten Ar¬
beit dem Boden Schätze abzuringen , die anderen
Völkern durch die Natur in den Schoß geworfen
wurden.

Krach irn Preßburger Eckko
rck. Prcßburg , 8. April . Im hiesige» Juden¬

getto gab es einen Krach, wie er in der Ge-
ichichte dieses Stadtviertels noch nicht verzeichnet
worden ist. Das jüdische Komitee für
Emigranten  hat bessergestclltcn Logenbrü¬
dern und den eigenen Verwandten im letzten Jahr
rund 200 000 Kronen ausgezahlt . Die ärmeren
Juden dagegen , die laut Satzung täglich 6 Kronen
zu fordern hatten , sahen seit langem keinen
Pfennig mehr . Die Geprellten  haben sich an
die slowakische Negierung gewandt und diese ge¬
beten , die Kontrolle  des israelitischen Komi¬
tees zu übernehmen . Dieses Mißtrauensvotum
für die eigenen Rasscgcnossen wirft ein bezeich¬
nendes Licht auf die vielgepriesene Geschäftigkeit
^cr Juden.

Großes Los und Liebe
d . Budapest , 8. April . Heiratete da vor einigen

Jahren der junge Anwalt «znbo  den Traum
seiner schlaflosen Nächte , eine schöne Schauspie¬
lerin . Eine Lieblingsbeschäftigung von beiden war
die Zahlenkabbalistik . Man nahm ein Los der
N a t i o n a l l o t t e r i e und fand in ziemlich
umständlichem Verfahren die todsichere Gewinn-
nummcr :63 513. Das waren die beiden Geburts¬
tage , der 6. V . und der ' 5. I ., und der Tatbestand,
daß beide „dritte " Kinder ihrer Eltern waren.
Aber das Glück wollte nicht einkehren , das Glück
gewann lange Zeit hindurch nichts . Vis Szabo,
der ewigen Nieten überdrüssig , ein anderes Los
nahm . Und siehe, in der nächsten Ziehung gewann
das erste , und Szabos Enttäuschung war so groß,
daß er zur Pistole griff . Seine Todesanzeige stand
in der Zeitung . Der Gewinnerdes  Loses aber

(Orieli Llanctar , Lk.)

schickte der armen , mittellosen Witwe den gan¬
zen Gewinn.  Aus dieser großmütigen Tat
wurde innige Liebe ; heute sind die beiden ein
Paar.

Uebsrschwemmnngen in der Türkei
Istanbul , 8. April . In Tbrakien sind der Ma-

ritzafluß und seine Nebenflüsse Tundscha und
Eigene über die Ufer getreten . Der Orient-
Expreß  hatte am Sonntag deswegen sieben
StundenVerspätung.  Am Montag ist der
Bahnverkehr Istanbul —Edirne unterbrochen . Auch
der Euphrat steigt bedenklich. Mehrere Dör.
fer  bei Gumuschhane sind überschwemmt.
Ein leichter Rückgang der Ueberschwemmung ist
bei Amasia zu verzeichnen.

Donan -Hochwasser bedroht Bulgarien
Sofia , 8 . April . Tie bulgarischen Städte W i»

bin und Lom sind von der Hochwasserwelle
der Dona » bedrolst . die Dämme halten zwar noch,
einzelne Stadtteile werden aber geräumt.

„Mein Kampf" als FeldvostgMM
Adolf Hitlers „Mein Kampf " ist jetzt auch

als Feldpostaiisgabe herausgebracht worden.
Mit dieser in handlicher Taschen-
formatgröße  herausgegebenen Ausgabe
ist ein immer wieder laut gewordener
Wunsch , auch „Mein Kampf "als Feld¬
postpäckchen  den <m der Front stehenden
Männern jjnd Brüdern zugehen lassen zu
können , verwirklicht worden - Zugleich ist
diese Ausgabe für jene gedacht , die des Füh¬
rers Buch öfters zur Hand nehmen , für
Schulungslciter und alle mit ähnlichen Aus¬
gaben betrauten Führer und Unterführer der
Gliederungen . Wie der „V . B ." mitteilt , ist
mit der Feldpostansgabe die Gesamtauflage
des Führerbnches auf 5,95 Millionen Exem¬
plare gestiegen.

-lecke kluiuilie sUitAliock 9er K8V.
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Die GewähruEiind dluSzahlung non Ehe¬

st a n d s d a r l e d e n hat durch den Krieg keine
llntcrbrechunq erfahren . Wie daS Statistische
,Nsich?amt mitteilt , wurden im Jahr 1939 310 599
Ehestandsdarlehen an neuverheiratete Paare aus¬
gezahlt: das sind 53 337 mehr als im Jahre 1933.
Damit sind vom Ruaust 1933 bi? Ende 1939
insgesamt  1445877 Ehestandsdarlehen zur
Auszahlung gekommen. In diesen mit Darlehen
geschlossenen Ehen sind bis Endo 1939 1 313 890
Kinder lebend geboren worden, für dte Erlasse
von Tarlehcnsvicrtcln gewährt wurden

A» sämtliche Abiturienten  mit Studiums-
absichtcn. die arbeitSdi'enstvolluntauglich sind, er¬
geht der Ausruf, sich sofort bei der Neichs-
studentenführuug zur Einstellung in den
studentischen  A u 8 g l c i chSd i e n st zu mel¬
den unter Beifügung des Lebenslaufes. Zwei
Lichtbildern und eine? beglaubigten Wchrpasz-
auszugcs.

Um unsere Heranwachsende Generation mit den
heimischen Heilpflanzen bekannt zu machen, ver¬
anstaltet der N S .-L e h r e r b u n d einen Heil-
pslanzenphoto Wettbewerb.  ES sollen
farbige Aufnahmen in der Größe 24 X 30 Mil¬
limeter aus Agfaeolor- und Kodakchromsilm ge¬
wonnen werden Sie werden der deutschen Schule
als wertvolles Anschauungsmaterial bei der Vor-
bereituna unserer Jugend zum Kräutersammeln
dienen. Der Wettbewerb läuft bis 15. Oktober.
Wettbewerbsbedingungen sind von der Ne*chS-
waltung des NS -Lehrerbundes. Abteilung Licht¬
bild und Film . Bayreuth . Hans-Schemm-Platz 1.
zu beziehen.

Die Schutzimpfung  hat sich im Kampf gegen
die Diphtherie in den letzten Jahren besonder?
bewährt. Die Schutzimpfung soll deshalb nach
einem Erlast deS NeichsinnenministerS ohne seine
besondere Zustimmung bei gehaustem Auftreten
dieser Krankheit oder bei drohender Epidemie
stets durchgefiihrt werden.a

Nach den bisberiaen Vorschriften bedurfte eS
zun' Fihren von Flvb - rtgewehren <T e-
schingl  mit gezogenem Laus und mit einem
Kaliber von 6 Millimeter und darunter keines
Waffenscheines Der Reichsminister deS Innern
hat nun verordnet dast diele Deschings austerhalb
des Wohn-. Dienst- oder Geschäftsraumes oder
deS befriedeten Besitztum? nur dann aesührt wer¬
den dürfen , wenn der Träger der Masse einen
ordnungsmäßigen Waffenschein  bei
sich führt. a

Dom Neu bau verbot  sind Bauvorhaben
mit einer Gesamtsumme bis zu 5000 Mark und
lebensnotwendige Nnterhaltunas - und Instand-
setzunasarbeiten ausoenommen.  wenn der
Kontinaentträaer und das Arbeitsamt ihre Zu¬
stimmung erteilen . Nach einem Erlast de? Gene¬
ralbevollmächtigten für die Regelung der Bau-
wirtlchast zählt zu de» lebensnotwendigen Unter¬
haltung ?- und slustgndsetzungsarbeiten bis auf
weiteres auch die Wiederherstellung aller durch
Naturereianils«  ganz oder teilweise zer¬
störter Bauvorhaben. »

Die Reichsbahn weist darauf hin. daß im
Güterverkehr mit Stuttgart  die posta¬

lischen Bezeichnungen „Stuttgart O" und Stutt¬
gart W" (Bezeichnung der Postzustellbezirke) sehr
häufig mit den Güterbahnhösen Stuttgart Ober¬
türkheim und Stuttgart Westbahnhof verwechselt
werden. Die Postbezirke Stuttgart O bzw. Stutt¬
gart W decken sich jedoch nicht mit den Verkehrs¬
bereichen dieser Güterbahnhöfe, Falsche Leitung
und verzögerte Auslieferung der Sendungen sind
die Folgen der unzutreffenden Bahnhofsangabe.

Kaffee und Tee  stellen Genußmittel dar
und sind nur in den seltensten Fällen als Heil¬
mittel anzusehen. Auch dann können sie durch
andere Medikamente erseht werden. Aus diesem
Grund können Kaffee und Tee auch auf ärzt¬
liches Rezept nicht abgegeben  werden.
Lediglich Krankenanstalten erhalten geringe Men¬
gen für den dringendsten Bedarf.

Für den in das Deutsche Jungvolk  neuauf-
geuommenen Jahrgang 1929/30  sollen nach
einer Anordnung des NeichsinnenministerS um¬
gehend Reihenuntersuchungen  und für
den Fall , dast dies nicht möglich ist, Gesund¬
heitsappelle  mit Tauglichkeitsbegutachtun¬
gen durchgeführt werden. Die Tauglichkeitsergeb-
nisse sind in die Gesundheitspässe einzutragen.

»
Der Neichsjägermeister weist in einem Erlast

darauf hin. dast er von jedem Jäger,  der ein
Stück Schwarzwild selbst zerwirkt, in heutiger
Zeit erwartet , daß er das Stück sorgfältigst ab¬
schwartet. auch wenn dies mit erheblicher Arbeit
verbunden ist. Die Schwarten  sind sorgfältig
zu behandeln und möglichst bald an Aufkäufer,
Gerbereien usw zu verkaufen

Jeder Deutsche schenkt dem Führer und
opfert für Deutschland das Metall , durch das
wir siegen!

Die BDM .- und Iungmädel vom Untergau
Grost - Stuttgart  haben , akZ das Panzer¬
schiff „Admiral Graf Spee"  versenkt wer¬
den mutzte, für ein neues Panzerschiff eifrig ge-
sammelt: auS den vielen kleinen Spenden wuchs
der Betrag von 1115,37 Mark.

In der Nacht zum Montag wurde auf der
Straste zwischen Obertürkheim und Hedelfingen
ein 23jähriger Mann bcwuhtlos  aufgefun-
den. dem derrechteFust abgefahren  war.
Der Mann hat aus einen in »Fahrt befindlichen
Straßenbahnwagen ausspringen wollen, ist zu
Fall gekommen und hat dabei sein rechte» Bein
unter den Anhängewagen gebracht.

Ein 18jähriger Hilfsarbeiter  lief beim
lleberqueren einer Straße in Bad Cannstatt in
die Deichsel eines n i cht be ! euch t e t e n Pr it-
schenwagens:  er zog sich dabei in der Baum-
gegend Prellungen zu und mutzte ins Katha-
rinenkwivital .übcraeführt werden.
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50 Mark für eine Kalbshaxe
Tcttunng . Ein Geschäftsmann hatte von hier

aus in seinem Kraftwagen  mit zwei Freun¬
den eine der von früher her gewohnten ..Spri tz»
touren " nach Lindau  unternommen , um
wie er sagte, sich hier eine feine Kalbshaxe zu
Gemüte zu führen . Die Kalbshaxe machte dem
Feinschmecker aber nachträglich insofern Beschwer¬
den. als ihm das Amtsgericht  in eindeutiger
Weise klar machte, dast das Reich im Krieg für
solche Zwecke kein Benzin zur Verfügung zu stel¬
len gewillt ist. Da der Angeklagte noch nicht vor¬
bestraft war . kam er für die verbotene Vergnü-

Wz«n»mlm>'eN'fstn mH
Kleines Abc militärischer Begriffe

Unsere Reihe .Lvas man heute wissen muß"
setzen wir heute mit der Erklärung einer weiteren
Reihe von militärischen Begriffen fort:

Kampfwagen --- gepanzertes, mit Kanonen und
Maschinengewehren bewaffnetes, geländegängigcS
Raupenfahrzeug, mit denen die Panzereinhciten
ausgestattet sind.

Kradschütze-- Kraftradschütze, der Truppe schnell¬
ster Mann , der sich durch keine Hindernisse auf¬
halten läßt , findet bei Gefechtsaufaaben bei schnel¬
lem Vormarsch, bei der Erdausklärung und im
Melde- und Verbindungsdienst Verwendung.

Kradschützenkompanie-- besteht aus Schützen
auf Krafträdern mit und ohne Beiwagen, letztere
bewaffnet mit Maschinengewehren, die unter Um¬
ständen auch in der Bewegung schießen können.

Luftwaffe —Teil der Wehrmacht, der sämtliche
Luftstreitkräfte, die Flakartillerie und die Luft¬
nachrichtentruppe umfaßt. Schöpfer und Ober¬
befehlshaber ist Generalfeldmarschall Hermann
Göring.

Oberster Befehlshaber der Wehrmacht --- der
Führer Adolf Hitler , als Oberster Befehlshaber
der gesamten Wehrmacht (stehe auch. Wehrmacht).

Oberkommando der Wehrmacht (OKW.) ---
oberste Kommandobehörde der Wehrmacht, steht
unter unmittelbarem Befehl des Führers . GM

z. Zt. auch die täglichen Berichte über die kriege¬
rischen Ereignisse zu Lande, in der Luft und zur
See heraus.

Oberbefehlshaber des Heeres (Ob. d. H.) ---
der oberste Befehlshaber des Heeres (z. Zt. Gene¬
raloberst v. Brauchitsch).

Panzer (Pz .) — gebräuchliche Bezeichnung für
Kampfwagen.

Panzerregiment (Pz .R.) — Kampfwagenver¬
band, besten Aufgabe es ist, in die feindliche Siel-
lung einzudringen . dort und in der Tiefenzone
der Abwehrstellung des Gegners jeden Wider¬
stand durch die Feuerwaffen der Kampfwagen zu
ersticken und mit der Wncht der Naupenbänder
niederzuwalzen und so der Infanterie das Vor¬
kommen zu erleichtern. Von Straßen unv Wegen
unabhängig und in fast jedem Gelände verwen¬
dungsfähig.

Panzerabwehr -Abteilung — motorisierte Ein¬
heit zur Abwehr feindlicher gepanzerter Kampf¬
fahrzeuge (s. a- Pak ).

Panzerspähwagen bedingt gelandegängiges,
gepanzertes , in der Regel mit Funkgerät aus-
aestattetes Näderiabrzeua für die gewaltsame Erd¬
aufklärung . Schneller beweglich als Kampfwagen,
aber an Straßen und Wege gebunden. Bilden
Kern der motorisierten Aufklärungsabteilungen.

Pak --- Panzerabwehrkanone, motorbewegtes,
leicht zu tarnendes , kleinkasibriges Geschütz, das
im direkten Schuß Panzergranaten verschießt.
Waffe der Panzerabwehrformationen.

gungSsahrt noch mit eiver G e ld st ra fe ' Ä  '
insgesamt 50 Mk. davon, ein Betrag , den di'
Kalbshaxe Wahrhaftig nicht wert gewesen ist.

Von fahrlässiger Tötung freigesprochen
Ravensburg . Vor der Strafkammer hatte stz

ein aus Ulm-Söflingen stammender Lokomo
tivherzer  wegen fahrlässiger Tötung zu bei
antworten . Im September des vergangenen Jal
res hatte der Angeklagte, wie schon öfters , ar
Geheitz seines Vorgesetzten Lokomotivführers i
der Frühe gegen 3 Uhr o!e Maschine aus de:
Schuppen in Friedrichshafen gefahren, obwol
diese Tätigkeit des Lokomotivheizers gegen die bc
stehenden Dienstvorschriften verstieß. Kaum hati
sich dw Maschine in Bewegung  gesetzt. a>
ein Schrei ertönte . Der inzwischen nachgekow
mene Lokomotivführer  war von der ar
fahrenden Maschine gegen die Schuppen¬
wand gedrückt  und so schwer verletzt worden,
daß alsbald der Tod eintrat . Das Gericht sprac
den Angeklagten frei. In der Begründung führt
der Vorsitzende aus . daß dem Angeklagten zugute
gehalten werden müsse, daß er wegen Ueber
lastung des kränklichen Lokomotivführers au
einem Kameradschaftsgefühl heraus dieses Her
ausfahrcu der Maschine übernommen und au
Pflichtgefühl gehandelt babe.

kür * stt«
Wer darf hausschlachten?

Zahlreiche au die Ernährungsämter gerichtete
Anfragen geben Veranlassung, nochmals auf der
Erlaß des Rcichsministers für Ernährung und
Landwirtschaft über Hausschlachtungen von
14. November 1939 hinznweisen. Danach dürfen
nichtlandwirtschaftliche Selbstver¬
sorger  nur unter ganz bestimmten Voraus
setzungen erst dann Hausschlachtungenvornehmv-
wenn ihnen eine Genehmigung  vom zu¬
ständigen Ernährnngsamt  erteilt worden
ist. Die Ernährungsämter dürfen eine Genehmi¬
gung nur dann erteilen , wenn der Antragsteller
die Erfüllung von zwei Voraussetzungen nach
weisen kann: 1. daß er das Schwein selbst min¬
destens drei Monate lang im eigene» Stall ge¬
halten und gefüttert hat und 2. daß er mich be¬
reits in der Hausschlachtungsperiode 1938/39 einc
Hausschlachtung vorgenommen hat.

Wer diesen Nachweis nicht führen kann, muß.
falls nicht ganz besonders schwerwiegende Gründe,
die eine Ausnahmegenehmigung  recht¬
fertigen können, vorliegcn. mit der Ablehnung
seines Antrages rechnen. Mit diesen Maßnahmen
wird erreicht, daß der Kreis der Selbstversorger
sich nicht beliebig ausdekmcn kann.

Unser Gau der aussuhrfrsudlgsir
2600 Handwerksbetriebe beteiligt

Die Ausfuhrförderungsstelle
Stuttgart für da ? Handwerk  entwickelt
sich durchaus günstig. Bis jetzt sind etwa 20vl
Handwerksbetriebe der Stelle angcschlosten. Der
Gau Württemberg gilt im Kreis des gesamten
deutschen Handwerks als drr ansfuhrfreudigste
Eine Reihe von Handwerkern hat wertvolle Er¬
findungen und Verbesserungen  her-
aiisbringen können.

X8.-Grosse Württemberg OmbU. Oosanrtlvilung O, Lose
v s r . Stuttgart , k' rivüriekstr . 13. VerlLxilnUvr unel kẐIirnr
lsiter k' . tt . 6 e k o o I Verlag : Lelnvar ^ valil -Waol::
6mb6. Druck: OellloklL̂er'lle!:«; ss'n <a1v.
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ZWoietz-Versteigerung in HerrenSerg
Am Dreitag . den 12. April 1940 . findet in der Tierzuchthallc

in Herrenberg eine Zuchtvieh -Versteigerung statt.

.Auftrieb 1VV Farren
und eine Anzahl Kalbinnen

Eonderkörung der Farren : Freitag , 12. 4. 1940, 7.00 Uhr.
Versteigerung : Freitag , 12. 4. 1940, 11.00 Uhr.

Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der Besuch der
Veranstaltung verboten. Sämtliche Besucher haben Personalaus¬
weis mitzusühren.

Die Tierzuchtämter Herrenberg und Ludwigsburg.

Sekcn Sie lick Ikre Mlcke einmal reckt genau »n. ZVakestkeinUckiIdervtii »utk
Sie ioicke LSckee entdecken, wie wir lie vier in stärker VcrgrSSerungzeigen. Vs«
stnv Nrveistlckc, Vit zunSckst keinen groSen Sckaden devemen. Uber bald Wien
tick v!r verletzten kiiden»vl unv vic locker « crven gröSer. veskalb kciLr'o Vor¬
beugen, ck« cs zu lpN istt
Vas gilt zuck kür einen weniger lrick«crkennb-ren fein», verlkrerwästke ickzdec
unv Silke vernicklet: nLmlick ven kalk ves kanen wastee».
'kenko Vicick - Soda , die stkon lest Zakrzeknien»im kinweicken der wilckc
Im Sruticken ftauokair Verwendung linder. Ist ein krrvorrzgendev Mittel, den
k-ikgekaik de, Masters,u bckZmplrn. M»n vcrrtlkrl ZSMnulen vor oerestung
der Mzicklzuge einige ftzndooil Nenko iNeick- Soda im Mzlckwzster. vadueck
wird das Master wcick, die MakkkrastdtsMastkmittcl, vollkommen »usgenuyt
und die Micke gelckonik

» Nie kostenlrele Zusendung vre »ukkstlrenven Lckrkkrik »

^ »Milckelcdsdktz » wie Ile tn «Skk «<i -- « ov wie man lic verkücet » ,

I I
H Ottr- - - — .... ..._ _ _ Srr-Se:

D < . kdl-nd-n-n: iikmcki.s, cic. ns ., diirscl.dsi>k
I
I

Stadt Calw
Um allen Volksgenossen, auch denjenigen, die seither keine

Zeit dazu fanden, Gelegenheit zu geben, sich an der

Metallspende
des deutschen Volkes zum Geburtstag des Führers

zu beteiligen, bleibt die Sammelstelle der Stadt Calw im Gebäude
Lederstr. 4 (früher „Assenbaum")

auch weiterhin bis zum 20. April 1940
Werktags von  4 —5 Uhr geöffnet.

Gesammelt werden:
a) Gegenstände aus Kupfer, Messing, Tombak, Rotguß, Bronze,

Nickel, Neusilber (Alpaka), Blei und Zinn.
b) Gegenstände, deren Hauptbestandteile aus den vorerwähnten

Metallen bestehen; Bestandteile aus anderen Stoffen (Holz,
Glas oder dgl.) sind nach Möglichkeit vor der Ablieferung
zu entfernen.

Nicht gesammelt werden:

Esliver Liederkrünz
Heute abend

Männerchor
Donnerstag abend
Gemischter Chor

L.ilv : Droxeris 0. Lernslloclk
l<lebenrell : Oro§. tlimycr '

ki-kctlucko
-jatch-:- /

MM

SpShrerschule sucht ab 18. 4. 40
für 17 jährigen Schüler

Pension
in guter Familie.

Einige

Bettladen
mit Rost und Nachttisch sowie
Schränk und Wsschkommode.
alles gut erhalten,werden verkauft
Bad Liebenzell »Bahnhofste . 1V

Gebrauchtes

Damenrad
wird zu kaufen gesucht

Stuttgarterstr . 46

MemllNLSLysn
türät»

UvkvZUsvko Lonnkaynpoit
stets cm <Lo » aas Lnsabri .it

ISbkisvu a . N.. kasUaek 2

oclsr änrab «Ls Qssobütts-

«tsll » unssrsr 2s !tuna

Gegenstände aus Edelmetallen (Gold, Silbers, Leichtmetallen
(Aluminium), Zink, Eisen oder Blech; ferner Gegenstände
von besonderem künstlerischem oder historischem Wert.

Calw, den 8. April 1940.
Der Ortsgruppenleiter
der NSDAP .: Nick.

Der Bürgermeister:
G öh n e r.

vr.Leklelek
rvrSrk

Anterreichenbach, ' 8. April 1940
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die wir
bei dem schweren Verluste unserer lieben Entschlafenen

Emma  Schnürte geb Noih «» -
von allen Seiten erfahren dursten, sagen wir herzlichen
Dank . Besonders danken wir dem Herrn Geistlichen
fllr die trostreichen Worte , den Altersgenossen, dem
Posaunenchor und allen von nah und fern, die sie zur
letzten Ruhe begleiteten.

Die trauernden tzinterblicbcnen:
Fritz Schniirle mit Kindern
die Mutter : M . Rothacker

Xrskt« sSb»ksIirer
rum sokortigen llintritt xesuctit.

kkWNWlü-Mcliei'e!Mlk MyMül
«lein Vilillnikl- «all llevenreil

2um dslckigen Eintritt virck ruverlässiges

NSäekk«
mit guter LchulbilckunZ ru 2 Xinckern lür nschmittses xsroebt.

Von vem . ssgt ckie Oescliältsst. cker^8ctzvarrvvsIck-1Vsckt'
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